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Liebe Leserinnen
& Leser,

willkommen im Herbstwald!

In dieser Ausgabe des Waldstücks haben wir uns 

mit „Lebensläufen“ beschäftigt. Mit dem Gestern, 

dem Heute und dem Morgen. Schließlich ist das 

Werden, Sein und Vergehen kaum irgendwo so 

nah erlebbar wie im Wald. Wir haben unseren 

„Oldies“, den ältesten Bäumen in den Niedersäch-

sischen Landesforsten, einen Besuch abgestattet 

(ab S. 2) und erzählen, was sie erlebt haben. Wir 

tauchen ein in die Welt des „Dictionarium Forestale“, einer einzigartigen 

Sammlung forstbotanischer Geschichte (ab S. 16). Besonders ans Herz legen 

möchte ich Ihnen auch das Gespräch zwischen einer jungen Försterin und 

einem alten Förster (ab S. 8), das zeigt, wie sich der Beruf in den letzten 

Jahrzehnten verändert hat – und wie er doch immer weiter das Ziel der Nach-

haltigkeit anstrebt und die Zukunft im Blick hat. 

Wenn Sie also dieser Tage durch die herbstlichen Wälder streifen, das Laub 

beim Verfärben und Fallen beobachten, nehmen Sie dieses Werden und 

Vergehen doch einmal ganz bewusst wahr. Ich wünsche Ihnen viel Freude 

dabei – und natürlich auch bei der Lektüre dieses Waldstücks. 

Ihr  Klaus Merker 

Präsident der Niedersächsische Landesforsten
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1170
EichE: Als junger Baum strebte sie gen Himmel, 
während in Pisa der Bau des Schiefen Turmes be-
gann. Sie wurde Zeuge, wie die Pest im 14. Jahrhun-
dert tausende Menschen dahinraffte, trotzte dem 
Magdalenenhochwasser von 1342 und als Kolum-
bus 1492 Amerika entdeckte, war sie bereits über 
300 Jahre alt. Keine Frage: Könnte sie sprechen, die 
„Sachseneiche von Walkenried“ hätte sicher viel zu 
erzählen. Ein stattlicher Name, aber das gehört sich 
wohl auch für einen mittlerweile fast 850 Jahre al-
ten Baum. Am Karstwanderweg gelegen, weist ein 
dezentes Schild auf den Methusalem hin. 

Der wohl ähnlich alte Fischteich nebenan ist 
bereits verlandet. Wer die Sachseneiche heute be-
sucht, mit der Hand über ihren moosigen Stamm 
fährt (der es auf einem Umfang von fast sechs Me-
tern bringt) und den Blick nach oben richtet, mag 
überrascht sein von dem üppigen Blätterdach, das 
der Baum noch heute trägt. Noch trotzt die Seni-
orin dem Schwefelporling, der ihr zu Leibe rückt. 
„Zum Glück“, sagt Förster Andreas Quandt, in des-
sen Revier die Sachseneiche steht. Immer wieder 
zieht es ihn zu der Eiche. „Ich freue mich jedes Mal, 
diesen starken, urigen Baum zu sehen.“   
l Standort: 51° 35' 9.67" N, 10° 35' 51.26" E
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Widerstand Zwar hat bei der 
eiche der Verfall begonnen, 

doch bis die Pilze ihr den 
Garaus machen, kann es noch 

Jahrzehnte dauern. 

der sie haben stürme und harte Winter überstanden, waren Zeugen
von Liebesgeschichten und Kriegen: ein Besuch bei den goldenen 
Oldies in den niedersächsischen Landesforsten
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1842
DouglasiE: Als 1848 das Deutsche Reich ge-
gründet wurde, war sie noch ein zarter Jüngling. 
Als Revierleiter Karl-Heinz Pelster 1980 ins dama-
lige Staatliche Forstamt Hasbruch versetzt wurde, 
stand sie schon seit 138 Jahren dort, die alte Dou-
glasie. Hart im Nehmen ist der Baum. Weder die 
beiden Weltkriege konnten ihm etwas anhaben, 
noch die schlimmsten Unwetter. „Sie hat ein gu-
tes Wundheilvermögen“, freut sich Pelster. „Sie hat 
schon zwei Mal einen neuen Zopf gebildet, nach-
dem dieser zuletzt beim Orkan 1972 herausgebro-
chen war. Auch nach diesem äußerst trockenen 
Jahr sieht sie noch recht vital aus.“

Nach dem besagten Sturm wurden viele Dou-
glasien im Revier bei Oldenburg gepflanzt. Doch 
diese eine, die da im Barneführer Holz steht, ist 
eine ganz besondere. „Es ist die älteste Douglasie 
Deutschlands und sogar des europäischen Festlan-
des“, sagt Pelster nicht ohne Stolz. „Sie ist als ers-
ter Samen aus Nordamerika gekommen. Vor die-
sem Baum zu stehen, erfüllt mich immer noch mit 
Ehrfurcht.“ Ein Gefühl, das der Revierleiter noch 
lange genießen kann, wenn alles gut läuft. Schließ-
lich können Douglasien in Nordamerika um die 
500 Jahre alt werden…  
l Standort: 53° 02' 99.46" N, 8° 6' 47.04" E

reKOrdBaum 1842 pflanzte  
der Großherzog von Oldenburg 

das exemplar. Heute ragt die 
douglasie 30 meter in den 

Himmel und hat einen umfang 
von 3,30 metern
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BErgahorn: Eigentlich werden Ahornbäume 
mit etwa 150 Jahren gefällt. Eigentlich. Doch da gibt 
es diesen einen Baum, zwischen dem Kahberg und 
dem Brautstein im Nordharz. Er hat alle „eigent-
lichs“ überlebt. Seit fast 450 Jahren steht er dort im 
Düsteren Tal, dieser knorrige Gesell. Fast zwei Me-
ter dick sein Durchmesser, aber nur 20 Meter hoch, 
erfreut sich der Baum – obwohl schon recht hohl – 
einer erstaunlichen Gesundheit. 

Anzunehmen ist, dass er kurz nach Neuregelung 
des Forstbesitzes beim Abschluss des Riechenber-

ger Vertrages (1552) als Grenzbaum gepflanzt wur-
de. Und seitdem steht er da, der Bergahorn. Über-
lebte den 30jährigen Krieg (1618-1648), zeigte sich 
unbeeindruckt von Weltereignissen wie der Franzö-
sischen Revolution oder dem Fall Napoleons.

Früher gab es in den Höhen des Harzes übrigens 
ganze Bergahorn-Waldungen. Nach dem Bergbau 
übrig geblieben sind nur wenige Bestände. Um so 
mehr lohnt ein Besuch bei dem Bergahorn vom 
Düsteren Tal. 
l Standort: 51° 52' 11.85" N, 10° 27' 13.36" E
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HöHenLieBHaBer in den Gebirgen 

fühlt sich der Bergahorn am 
wohlsten; von den alpen bis in die 

Karpaten. aber offensichtlich 
auch im niedersächsischen Harz 
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ihre arbeit überdauert Jahrhunderte. doch das „Wie“ 
unterscheidet sich grundlegend. Zwei Förster-Generationen 
erzählen von ihrem schaffen und Wirken in den nLF 

Im Wandel  der Zeit
 E 

s ist einer dieser 

heißen Tage des so 

trockenen Sommers 2018. 

Victoria Marks (28) und Claus 

Metje (65) treffen sich dort, wo 

sie am liebsten sind: unter dem 

kühlenden Blätterdach des Harzes. 

Ein Gespräch über die Liebe zum 

Forst, über technische Innovati-

onen, Herausforderungen der Zu-

kunft und Uniformen.   

Wann haben Sie die Entscheidung 

getroffen, den Wald zum Arbeits-
platz zu machen? 
Claus Metje: Das stand wohl schon 

bei meiner Geburt fest. Ich komme 

aus einem Försterhaushalt und habe 

praktisch von klein auf im Wald 

gelebt. Wenn es den Försterberuf 

noch nicht gegeben hätte, er hätte 

für mich erfunden werden müssen. 

ViCtoria Marks: Das sah bei mir an-

ders aus… Ich bin die erste Förste-

rin in unserer Familie. Erst dachte 

ich, dass ich in die Landwirtschaft 

gehen würde. Aber den ganzen Tag 

nur Traktor fahren? Nach einigen 

Praktika in der Forstwirtschaft war 

klar: das ist es, was ich will. 

War ihr Umfeld mit der Berufswahl 
gleich einverstanden? 
Marks: Die meisten konnten sich erst 

mal nichts darunter vorstellen. So 

romantisch, wie viele denken, ist 

der Forstberuf ja nun nicht. 

Herr Metje, seit 1980 sind sie im 
Forstamt Clausthal. Eine lange Zeit! 
Seitdem hat sich wahrscheinlich viel 
verändert…
Metje: Absolut! Als ich anfing, waren 
die Reviere etwa 800 Hektar groß, wir 

hatten einen Jahreseinschlag von 3500 

Festmetern. Heute umfasst mein Revier 

1800 Hektar und wir verarbeiten 14000 

Festmeter. 

Marks: Technisch hat sich doch auch 

viel getan, oder?

Metje: Im Praktikum habe ich noch mit 

dem Pferd Schichtholz gerückt. Das 

kann sich heute keiner mehr vorstel-

len. Ich weiß noch, wie wir damals 

über den ersten Harvester im Revier 

gestaunt haben. Was der alles konnte! 

VerGanGenHeit dass mit solchen sägen gefällt
wurde, kann sich Victoria marks kaum noch 
vorstellen. „schon im Vorpraktikum habe ich ja 
die riesigen maschinen fahren sehen“, sagt sie. 
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Frau Marks, ein Leben ohne Harvester, statt-
dessen Bäume per Hand mit der Blattsäge fällen…  
Marks: Klingt wie aus einer anderen Welt! Für 

uns ist der Einsatz der Maschinen heute so 

selbstverständlich. Wie habt Ihr das damals 

nur geschafft?
Metje: Abgesehen davon, dass die Reviere klei-

ner waren, haben wir hauptsächlich im Herbst 

und Winter eingeschlagen. Heute wird ja fast 

das ganze Jahr geerntet. 

Marks: Hattet Ihr eigentlich damals auch schon 

eine Uniform? 

Metje: Ja, die haben wir quasi ständig ge-

tragen. Ich weiß noch, dass ich einmal einen 

alten Holzkäufer traf, als ich gerade mit dem 

Harvester arbeitete. Natürlich hatte ich eine 

bunte Jacke an, damit ich gesehen wurde.  

„Herr Metje, Ihr Vater würde sich im Grabe  

umdrehen! Wo ist denn Ihre Uniform?“, rief  

der Käufer entsetzt. Die korrekte Uniform  

gehörte damals einfach dazu. 

Was mögen Sie an Ihrem Beruf besonders?
Marks: Die Abwechslung. Jeder Tag ist anders. 

Es gibt zwar einen groben Jahresplan, den wir 

vor Augen haben, aber in so extremen Jahren 

wie diesem, muss man oft umplanen. 

Metje: Ich schätze vor allem die Freiheiten.  

Am Ende muss die Arbeit gemacht sein, aber 

wir können unser Tagewerk flexibel planen. Doch 
leider verbringen wir immer mehr Arbeit am 

Computer. Ein Förster gehört in den Wald, nicht 

an den Schreibtisch. 

Marks: Das sehe ich auch so. Auf der anderen 

Seite ist es so, dass wir zum Beispiel mit den 

Datenbanken vieles auswerten können, was die 

Planung erleichtert. Doch das echte Leben, das 

passiert halt auf der Fläche, nicht im Büro. 

Sie haben gerade angesprochen, dass die Witte-
rung dieses Jahr extrem war. Ist das ein neues 
Phänomen? 
Metje: Naja, 1973 hatten wir einen der schwers-

ten Windwürfe überhaupt. Es hat auch früher 

schon Regenzeiten gegeben, wie wir sie im letz-

ten Jahr erlebt haben, aber an einen so trocke-

nen Sommer kann sich keiner hier erinnern. 

Marks: Es gibt halt immer öfter Wetterextreme 

wie dauerhafte Nässe oder Hitze und dazwischen 

viele Stürme. Seit Jahren haben wir über den 

Klimawandel gesprochen, jetzt hat er uns voll  

im Griff. 
Metje: Noch so ein Sommer und der Harz verändert 

sich grundlegend, das glaube ich wirklich. 

Welche Herausforderungen bringt das für die  
Zukunft?
Marks: Wir müssen vor allem schauen, ob wir  

unsere Fichten hier erhalten können. 

Metje: Vielleicht können wir die Veränderungen 

auch als Chance für mehr Mischwald sehen. 

Marks: Ich habe immer die Nachhaltigkeit im 

Blick. Alles soll harmonieren, wir müssen mit 

Sturm und Käfern leben und wirtschaftlich  

arbeiten. Aber diese Herausforderung macht  

den Beruf ja auch so spannend. 

Metje: Ich bin gespannt, was die Zukunft bringt. 

So wie es vom Pferd zum Harvester ging, kommt 

vielleicht bald der Helikopter. Es geht ja immer 

weiter, die Mechanisierung, man schafft mehr  
Flächen, jeder Förster hat einen Dienstwagen…

austauscH claus metje und seine nachfolgerin
Victoria  marks. die zwei  trennen 37 Jahre, doch 
die Ziele sind  die selben: nachhaltigkeit 
und der  Wunsch, den  Borkenkäfer einzudämmen
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Marks: War das früher 

nicht so? 

Metje: Nein, da sind 

wir mit dem Privatwa-

gen unterwegs gewesen. 

Handys gab es natür-

lich auch noch nicht. 

Funk war schon eine 

Revolution. 

Ein wichtiger Punkt  
Ihrer Arbeit ist die 
Jagd. Was hat sich da 
getan? 
Metje: Viel! Früher sind 

mehr oder weniger nur 

die Förster zur Jagd 

gegangen. Heute sind 

wir viel mehr auf pri-

vate Jagdgäste angewie-

sen, um eine vernünftige 

Bestandsgröße halten zu 

können. Statt häufiger 
Einzeljagden, ziehen wir 

ein Mal zu einer großen 

Jagd los und dann hat 

das Wild wieder für Mo-

nate Ruhe. 

Frau Marks, Sie sagen, 
dass Sie gerne jagen. Wie 
haben ihre Freunde darauf 
reagiert? 
Marks: Einige mit Unver-

ständnis. Ich habe dann 

erklärt, wie die Jagd ab-

läuft und dass sie eins 

der hochwertigsten Le-

bensmittel überhaupt lie-

fert. Zudem kennen die 

Tiere weder enge Stallun-

gen, noch Antibiotika oder 

lange Transporte. Wenn die 

Leute mehr Wildfleisch essen 
würden, hätten wir weniger 

Probleme. 

Wohin entwickelt sich der 
Försterberuf in Zukunft? 
Marks: Die Maschinen wer-

den sicherlich immer bes-

ser. Dann können wir noch 

steilere Hänge und stärkere 

Bäume ernten. Auch der Ein-

satz von Drohnen wird zu-

nehmen. 

Metje: Das werde ich alles 

aufmerksam von zuhause be-

obachten. Ich gehe Ende des 

Jahres in den Ruhestand. 

Aber natürlich bleibt man 

dem Wald verbunden. Aber 

auf keinen Fall will ich den 

Jungen ins Handwerk pfuschen. 

Ich wünsche meinem Nachfol-

ger nur, dass er genauso viel 

Spaß mit diesem Beruf hat, 

wie ich. 

Vielen Dank für die  
Einblicke!             

FOrtscHritt im Praktikum
rückte claus metje die Bäume 
noch per Pferd. „der erste 
Harvester im revier, das war 
eine sensation.“ 
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Liebe Kinder, diese beiden Seiten 
könnt Ihr nach oben aufklappen. Da gibt es nämlich  

für Euch etwas zu entdecken …



Goldenener 
 Herbst

Liebesboten für kühle Tage
Ein bunter Gruß, der aus dem Rahmen fällt

Bunte Blätter sammeln, mit einer Motiv-Stanze  
(Bastelladen) aus einem Stück Karton ein Herz aus-
stanzen. Die entstandene Schablone nach und nach 
je unten mittig auf die Blätter legen und das Herz mit 
einem Stift übertragen. Ausschneiden und mit Kle-
ber auf einem 10x15 cm großen Papier fixieren, und 
dieses nach dem Trocknen in einen Rahmen legen. 
Alternativ auf einem Band zur Girlande kleben.

FröHLicHe GeseLLen Statt der üblichen Kastanienmänn-
chen ziehen diese Damen ein. Wenn die Fläche nicht eben 
und hell ist, mit hautfarbener Acrylfarbe anmalen. Dann Ap-
felbäckchen, Augen, Nasen und Augenbrauen aufzeichnen. 

HerBstLicHe HänGePartie Von einem Kürbis Deckel ab-
schneiden und aushölen. In die Seiten drei Löcher bohren, 
Bänder durchfädeln. Oben zusammenknoten. Aus Draht 
einen Ring formen, an diesen Hagebutten anbinden. 

HerZiGer HerBst Oftmals achtlos gehen wir bei unseren 
Waldspaziergängen über das Laub. Dabei ist es ein echtes 
Dekorations-Wunder! Im Handumdrehen ist etwa ein Herz 
daraus gezaubert (Anleitung siehe unten).

LeucHtende tüten Laub waschen, mit Bügeleisen auf 
niedrigster Stufe bügeln. Blätter auf Pergamenttüte arran-
gieren, mit Klebestift befestigen. Glas mit Teelicht hinein-
stellen (hoch genug, dass die Hitze nach oben entweicht).

Es ist die Zeit der Kerzen,  
der Decken, der Gemütlichkeit. 

Und die Natur schenkt uns 
dazu die stimmungsvollsten 

Deko-Ideen
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HerBst-duett mit einem Handbohrer Löcher
in Kastanien bohren, draht durchfädeln 
und zwischendurch rosenblätter aufziehen. 
drahtenden zusammendrehen. nun den 
Kastanienkranz beliebig als herbstliches 
dekoelement einsetzen

W
a
Ld

stück

• G
e

br aucH
e

n
 •

15  
Herbst 2018

14  
Herbst 2018



Distionarium Forestale – Ein Musterbuch der Forstwirtschaft
Von Bäumen, Hölzern und Holzprodukten 

In den Jahren 1705 und 1711 entstanden die farbig illustrierten Handschriften. Sie beschrieben 
Baum- und Gehölzarten, die im und am Harz wuchsen. Hinzu kommen alle Produkte, welche 
aus ihrem Holz gefertigt werden konnten. Die Erläuterungen und eine Transkription von Ulrich 
Meyer machen das Werk dem Betrachter zugänglich. Dictionarium Forestale, Forstbotanik und 
Katalog aller Holzprodukte von 1706/11, bearbeitet von Ulrich Meyer, Quellen und Forschungen 
zur Braunschweigischen Landesgeschichte, Band 52, Herausgeber: Braunschweigischer  
Geschichtsverein e. V., 39 Euro, erhältlich über www.appelhans-verlag.de 

Dictionarium 
ForEstalE
Es ist ein Traum für Botaniker und Förster, für Holzliebhaber und Historiker: 
Das Forstwörterbuch aus dem frühen 18. Jahrhundert. Nun ist eine Edition  
erschienen, die zeigt: Nachhaltigkeit war schon damals ein gelebtes Prinzip.

 Es war zu einer Zeit, in der es weder Forst-
bücher noch Forstverwaltungen oder eine 
Forstausbildung gab, als sich Leopold 

Schomburg hinsetzte und um 1700 das „Dictionari-
um Forestale“ verfasste. Über 300 Jahre später machte 
sich Forstdirektor a. D. Ulrich Meyer daran, den Text 
zu transkribieren und eine forsthistorische Einord-
nung vorzunehmen. 

Das „Forstwörterbuch“ stellt in Wort und Zeich-
nung Bäume und Gehölze vor, die im Harz wachsen. 
Dazu alle Produkte, die daraus gefertigt wurden. Vom 
Schwellholz für Fachwerkhäuser über Schlittenkufen 
bis zu Ruten. „Das Alter der Handschrift hat mich 
überrascht“, sagt Ulrich Meyer, der ein ganzes Jahr 

an dem Projekt arbeitete. „Damals wurde das Forst-
wissen schließlich nur mündlich weitergegeben, was 
alle Forsthistoriker bedauern. Ich war erstaunt von 
der Genauigkeit der botanischen Beschreibungen und 
der präzisen Darstellung der 250 Sortimente, die aus 
dem Holz hergestellt wurden.“ 

Das Werk zeigt, dass man sich in der braunschweigi-
schen Grafschaft Blankenburg bereits um 1700 sehr in-
tensiv mit forstwirtschaftlichen Grundlagen beschäftig-
te. Es wurden Prinzipien entwickelt, die Generationen 
von Forstleuten prägten. Allen voran der zentrale Gedan-
ke der Nachhaltigkeit. „Der war zu dieser Zeit eigentlich 
schon kalter Kaffee“, sagt Meyer. „Natürlich wurde nach-
haltig gewirtschaftet. Es hieß nur nicht so.“ 

Zum Funffzehenden 

Eine Bircke wächset 170 
Jahr in die Höhe und Di-
cke, stehet in ihrem Wacht-
hum stille 20 Jahr, wird als 
dann wieder faul und zur 
Erden in 30. Jahren  [...]

Figur der Birken und  
deren Saamen 

Wenn die Bircke in 60. 70. 
biß 80 Jahren wird abge-
hauen, so schlägt deren 
Stamm und Wurtzel wie-
der aus, wächset auch von 
ihren Saamen.

Figur eines Back Trogs

Wenn eine Bircke so 130 
Jahr alt ist, so ist dieselbe 
in Diametro 27. Zoll starck, 
und wäre jeder Zoll dicke 
und ein Fuß lang 1/3 d. trü-
ge also 27 Zoll stark [...].

Figuren allerhand große 
und kleine Mollen

Figuren des Reutels in die 
Eisen Hütten Welcher 8 
Schuh lang und 18 Zoll in 
Diametro stark ist, jeder 
Schuh à 1 mgs. 1 d. thut die 
Forst Zinse 9 mgs.

Figur der Kugeln 

Bircken so 150. 160. bis 170 
Jahr alt und werden zum 
Kohlholtz gebrauchet, und 
wird daßelbe den Eichen, 
und Büchen Malter-Holtz 
in Preiß gleich gehalten 
und ist dessen Figur. 

Von der Bircken Hecken 
werden Besem gebunden, 
und wann die Unterthanen 
sich melden, so wird ihnen 
solche Hecke in denen Kohl 
Hayen frey gegeben.

Figur der Besem

Figur der weißen Kleider 
Besem welche geschellet 
werden

BirkE

EichE
Des Eichbaums Figur und deßen Eicheln oder Äckern.*

1. Eine große Eichene Welle in einer Eisen Hütte oder Pappiermühle  
ist alt 320 bis 330 Jahr, und stark am Stamm Ende, wenn sie von dem 
Zimmermann beschlagen ist, wie bereits bey der Tannen Hammer Wel-
le gemeldet, als 2 Ellen 8 Zoll in diametro stark am Stamm Ende, und 
am Höll Ende 1 ¹⁄² Elle, ist lang 26 Schue oder 13 Ellen und derer Figur.

Wenn dergleichen sollte verkauffet werden, ist jeder Fuß werth 15 mgs 
und in Summa 10 Thlr 30 mgs. *Bildunterschriften sind Originaltexte 
der damaligen Zeit.
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Münzen und Maße
Um die Texte verstehen zu können, muss man die damaligen Einheiten kennen

Die Währung war der Taler (Thlr) zu 36 Mariengroschen (mgs) zu 299 Pfennige (d = Denar). 1704 wurde 
der Gute Groschen (ggs) eingeführt, 1 ggs entsprach 1 ½ mgs, 1 Thlr. 24 ggs. Mit dem ggs wurde oft ge-
rechnet, wenn Holz nach außerhalb verkauft wurde. Für einen Taler (= 18 €) konnte man um 1700 
50 kg Roggen kaufen. Heute kostet der Roggen noch immer etwa 18 Euro. 

Die Maße waren im Harz sehr unterschiedlich. In Blankenburg hatte der 
Klafterstock 3 Ellen, die Elle 2 Fuß oder Schuh, der Fuß 12 Zoll. 

Figur des Gelb oder Roth Büchen Baums, wie auch deßen Früchte, Mast oder Saamen.  

Wann eine Buche zu rechter Zeit des Jahres ehe selbige 100 Jahr alt, gehauen wird, schlagen deren wurtzel wieder aus, sons-
ten aber wechset sie von ihrer Mast oder Saamen.  – (Rechte Seite) Eine Büche zu Sattler Holtz, welche auserlesen seyn, 
ohne Äste, gleich und wohl spälten muß, und des halber der gnädigsten Herrschafft zum Besten vor andern Büchen Holtz 
am theuresten zu versilbern ist, damit aber der Käuffer nicht übersetzet wird, werden dergleichen Bäume nicht Stamm 
weis, sondern nach Zollstärke und Fußlänge verkaufft [...]

Eine Büche zu Breß Blocken in einer Papbier-Mühle ist alt 130 bis 160 Jahr, in Diametro stark 30. Zoll, jeder Zoll 2 d. thut 
die Fuß länge 7 mgs. 4 d. forst Zinse, und weiln ein Preß Block 7 Schuhe lang seyn muß, trägt die Summa 1 Thlr. 16 mgs.  
4 d deßen Figur vide A

Eine Büche zu Stämpels in einer Öhl-Mühle, muß rein und ohne Äste lang seyn 14 Schu und in Diametro 20 Zoll, ist alt 
110 Jahr bis 120. Jahr , wird erstlich ins Quadrat beschlagen, 14. Zoll breit, und 12. Zoll dicke und sodann ins Creutz  
geschnitten, woraus dann 4 Stängels erfolgen, jeder 6 bis 7 Zoll breit, 6 gute Zoll dicke, 14. Schuh lang, jeder Fuß 5 mgs,  
ist also der Betrag des Baumes ohne die Hölle 1 Thlr. 34 mgs. und deren Figur. [...]

BuchE und einige der Produkte, die man damals aus ihrem Holz gefertigt hat.  
Dazu gehörten etwa Pressbretter, Pferdeschlitten oder Teller

Figur eines Spaden  
Holtzes 

Figur eines Hohl  
gedrechßelden Tellers

Figur eines Platten  
Tellers

Figur einer Flachs- 
Braacke

Figur einer Naben 

20 Zoll lang, und 14 Zoll in 
Diametro stark, jeder Zoll à  
1 d. trägt der Forst Zins vor 
jeden Fuß 1 mgs. 6 d. und vor 
eine Naben welche 1 ⅔ Fuß 
lang 2 mgs. 7 ⅓ d. wird aber 
denen Unterthanen gelaßen 
jenseits der großen Bude vor 
2 g. 3 d. dißeit der Bude vor 3 
mgs.  [...]

Figur der Pferde Schlitten  
welche von Büchen krum ge-
wachsenen halben Stäm-
men und sonsten zu nichts 
zu gebrauchen, gehauen wer-
den, wird also jeder Schlitten 
Schlecker 8 Schu lang,  [...]

Figur der Knepgen  jedes

à 6. Schue lang, 8 Zoll 
Hoch und 6 Zoll dicke 
gelaßen,wird verkaufft das 
paar vor 6 mgs. 

Figur der Hand Schlit-
ten,  da die Holzhauer und 
andere arme Leute des 
Winters Zeit gebrauchen, 
ist alt 40 Jahr bis 50 und 
werden aus krummen Bü-
chen Stangen Holtz gehau-
en, jeder Schlitten Schle-
cker 6 Schu lang, 4 Zoll 
hoch und 3 Zoll dicke, der 
Preiß ist vor ein paar Schli-
cker 3 mgs. und deren Fi-
gur diese:
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ZukunFtswErkstoFF 

holZ
Es ist Millionen Jahre alt und doch ein echter Hightech-Stoff für die Zukunft: 
Holz. Was daraus in Kombination mit pfiffigen, einfallsreichen und mutigen 
Menschen entstehen kann, zeigen diese vier Beispiele.

grössEr, höhEr, mutigEr
Bauten aus Holz erobern den Himmel. Nicht ganz über den Wolken, aber hoch über den Wipfeln wandern bald Besucher 
des „Camp Adventure Parks“ südlich von Kopenhagen in Dänemark. 900 Meter führen die Holzstege durch den Wald. Doch 
das absolute Highlight ist der Aussichtsturm aus Holz (in Bau): 45 Meter schraubt er sich nach Fertigstellung spiralförmig in 
die Höhe, schenkt eine 360 Grad Rundumsicht. Der Turm ist nur ein Beispiel für die Innovationskraft von Holzarchitektur. 
www.effekt.dk/camp

In Wien entsteht gerade das höchste Holzhochhaus der Welt, das „HoHo“. 84 Meter, 24 Stockwerke. Ein Meisterwerk der 
Baukunst – und ein großer Klimaschützer. 2800 Tonnen CO2 soll es gegenüber einer konventionellen Bauweise einsparen. 
In London ist mit dem „Oakwood Tower“ bereits der nächste Gigant mit 300 Metern und 80 Stockwerken geplant und auch 
in der Hamburger HafenCity wird auf Holz gesetzt. Ein Trend, der zeigt „Geht nicht“ scheint es nicht mehr zu geben.  
www.hoho-wien.at

holZ – DEr iDEEn-wErkstoFF
„Full grown chairs“ – gebaut von der Natur. Zugegeben, es dauert deutlich länger als einen Möbelhausbesuch bis ein 
„Full grown chair“ im heimischen Wohnzimmer angekommen ist. 7-9 Jahre dauert es konkret, bis ein Stuhl fertig gewach-
sen ist. Dafür ist der Designer kein geringerer als die Natur selbst. Stühle, Tische, Lampen, Skulpturen: In Großbritannien 
wachsen Möbel an den Bäumen, liebevoll in Form gebracht von Künstler Gavin Munro und seinem Team. Von Beginn an 
werden die jungen Bäume in Form gebracht und gebogen. Über die Jahre wächst die passende Form. Nur 30 Stücke entste-
hen so pro Jahr. Eine Idee, die ankommt: Die Warteliste reicht bis ins Jahr 2025… www.fullgrown.co.uk

Doch nicht nur Kunstobjekte, auch sinnvolle Alltagsobjekte entstehen mit Fantasie und Mut, etwa wasserfeste Papphäu-
ser, die als Notunterkünfte dienen. www.planet-wissen.de/technik/werkstoffe/papier/papier-instant-home-100.html

klug & FlExiBEl
Dukta – traditionelles Material Holz mit neuester 
Fertigungstechnologie. Holz ist starr und unflexibel? 
Von wegen! Das dukta-Verfahren beweist  
eindrucksvoll das Gegenteil. Durch die Ein-
schnitte erhalten Holz und Holzwerkstof-
fe nahezu textile Eigenschaften. Quer  
zu den Einschnitten wird das Material 
flexibel, in Schnittrichtung behält  
es seine statische Festigkeit. Ein  
Verfahren, das mit Sperrholz, MDF 
und Dreischichtplatten funktio-
niert. Besonders interessant ist 
dabei die schallabsorbierende 
Wirkung des perforierten Holz-
werkstoffes. www.dukta.com 

wiE gEDruckt
Möbel aus 3D-Druckern. Bitte Platz nehmen!  

Der Hocker „PrintStool One“ von Wilkhahn gehört zu den 
ersten gebrauchsfertigen Möbeln aus 3D-Drucktechnolo-
gie weltweit. Doch zukunftsträchtig ist nicht nur das Her-

stellungsverfahren, sondern auch der Werkstoff. Der Hocker 
besteht nämlich zu großen Teilen aus Lignin, der als natürli-
ches Polymer in Pflanzen für die „Verholzung“ zuständig ist. 
Dieser Rohstoff ist natürlich, nachwachsend und nahezu un-

begrenzt verfügbar. Auch in Redox-Flow-Batterien soll der 
Rohstoff genutzt werden. Nicht ganz neu, aber ebenfalls auf 

dem Vormarsch sind die Verwendung von Thermoholz (erhöh-
te Dauerhaftigkeit gegen Pilzbefall und Wettereinflüsse), sowie 
Wood-Plastic-Composites (WPC), bei denen Holzmehl und er-

hitzte Harze vermischt werden. www.wilkhahn.com 
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FEinEs Für FEinschmEckEr

Geflügelleber-Terrine mit Haselnüssen
Zutaten Für 4 POrtiOnen:

Für die terrine:

i Butter, für die Formen 
i 250 g Geflügelleber 
i 250 g Butter, flüssig 

i 2 Eigelb 
i 4 cl Cognac 

i 2 cl roter Portwein 
i Salz i Pfeffer

Für das Gelee:

i 75 ml weißer, süßer Portwein  
oder lieblicher Weißwein  

(Trockenbeeren-Auslese) 
i 3 Blatt Gelatine 
i 30 g Haselnüsse

1 Den Backofen auf 160°C Umluft vorheizen. Im Backofen in einer  
Fettpfanne oder einer Auflaufform ein Wasserbad vorbereiten. Eine 
passende Terrinenform buttern.

2 Die Leber im Mixer pürieren, dann langsam nach und nach die Butter 
einlaufen lassen. Dabei den Mixer unbedingt weiterlaufen lassen. Sobald 
die Butter komplett in die Lebermasse eingearbeitet ist, nach und nach 
das Eigelb hinzufügen. Den Mixer ausschalten und die Lebermasse mit 
Cognac, Portwein, Salz und Pfeffer abschmecken.

3 Die Lebermasse in die Form gießen und im vorgeheizten Backofen 
im Wasserbad für 45 Minuten garen. Aus dem Backofen nehmen, kurz 
abkühlen lassen und im Kühlschrank kaltstellen.

4 Den Portwein für das Gelee in einem Topf erwärmen, aber nicht  
kochen lassen. In der Zwischenzeit die Gelatine 10 Minuten in kaltem 
Wasser einweichen, ausdrücken und im warmen Wein auflösen. Die Ha-
selnüsse grob hacken, auf der Leberpastete verteilen und das Gelee  
aufgießen. Im Kühlschrank für mindestens 3 Stunden kaltstellen.

DEn hErBst im glas EinFangEn

Zutaten Für 4 POrtiOnen:

i 500 g Hagebutten i 1 Zitrone, Saft  
i 1 TL frisch geriebener Ingwer  
i 100 g Honig i 700 g vollreife Birnen  
i 300 g Zucker i 150 ml trockener  
Weißwein i Salz und Pfeffer

1 Die Hagebutten waschen, entstielen 
und Blütenansätze entfernen. Dann  
halbieren und die Kerne herausschaben.

2 100 ml Wasser mit den Hagebutten, 
dem Zitronensaft und dem Ingwer ½ 
Stunde kochen und die Masse anschlie-
ßend durch ein Sieb streichen. Den  
Honig unterrühren und das Mus abküh-
len lassen. 

3 Die Birnen schälen, vierteln, entkernen 
und in Würfel schneiden. Zusammen mit 
dem Zucker und dem Wein in einen Topf 
geben und zugedeckt, bei mittlerer Hitze, 
20 Minuten weich kochen. Mit dem Stab-
mixer die Birnen pürieren und unter das 
Hagebuttenmus rühren.

4 In sterile Gläser füllen, verschließen 
und erkalten lassen.

klEinEs glas Für grossEn gEschmack

Eingelegte Wildpilze
Zutaten Für 4 POrtiOnen:

i 100 ml Apfelessig i 30 ml Balsamico-Essig i 1 Zweig Rosmarin, gewaschen i 1 Zweig Thymian, gewaschen  
i 1/2 TL Pfefferkörner i 2 Knoblauchzehen, gehackt i 1 Bio Zitrone, Abrieb i 1 TL Salz i 1 TL brauner Zucker  

i 400 g gemischte Wildpilze, Steinpilze, Pfifferlinge, Maronenröhrlinge etc. 

1 Alle Zutaten bis auf die Pilze in  
einen Topf geben und 10 Minuten  

leicht einköcheln lassen.

2 Die Pilze verlesen, gründlich putzen und 
wenn nötig mit einem Tuch abreiben.

3 In grobe Stücke schneiden, in die  
Flüssigkeit geben, aufkochen lassen  

und ca. 10 Minuten ziehen lassen.

4 In ein heiß ausgespültes, passendes  
Bügelverschlussglas füllen.
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PEFC/04-31-1739

100 % PeFc zertifiziert

Das Papier für „Waldstück“ stammt 
aus nachhaltig bewirtschafteten 
Wäldern und kontrollierten Quellen.

www.pefc.de

VerLOsunG: „Waldbaden“ – das Praxisbuch von esther Winter

Aus zahlreichen Einsendungen wurden die beiden Gewinnerinnen ausgelost. 
Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Schmökern.

WiLLKOmmen Zum HuBertusFest 
l Bis weit über die Region hinaus ist das Hubertusfest beliebt. Am 27. und 
28. Oktober wird wieder ausgelassen gefeiert, während sich die Besucher bei 
über 80 Ausstellern rund um Natur und Naturschutz informieren können. Ge-
nießen Sie die außergewöhnliche Atmosphäre und kosten Sie die schmack-
haften Spezialitäten. Jagdhornbläser, Wildbretverlosungen und andere unter-
haltsame Aktionen warten auf Sie. www.wisentgehege-springe.de

stirnLamPe Hundred 
nOrtHern LiGHts

l Diese schöne Stirnlampe mit 
echtem Holz und Polarlichtern auf 
dem Stirnband ist vielseitig einsetz-
bar: Damit kann man nachts ein Zelt 
aufbauen, die Kopfhörer hinter dem 
Sitz ganz hinten rechts suchen, ein 
Buch lesen, während alle anderen 
schon schlafen, in der Morgendäm-
merung zum Gipfel aufsteigen…  Der 
Vorteil gegenüber eines Handylichts 
oder einer normalen Taschenlampe: 
Das Licht fällt genau dorthin, wo es 
gebraucht wird und die Hände blei-
ben frei.  www. wildhoodstore.de

Bett Zum ZusammenstecKen
l So geht gesund schlafen! Ganz ohne Metallbeschläge und –verbindungen 
kommt dieses Bett des Sägewerks Bohm aus. Die Schlafstätte aus massivem 
Kiefernholz wird nämlich einfach zusammengesteckt. Gefertigt aus unbe-
handelten Kieferstämmen aus der Region, Maße: 1,80 x 2,00 m, Aktionspreis: 
400 Euro ab Werk. www.kiefernbohm.de

traditiOneLLes  
WeiHnacHtsBaum-scHLaGen

l Seit rund 40 
Jahren ist das 
Aussuchen und 
Schlagen des 
eigenen Weih-
nachtsbaumes 
für viele Famili-
en aus der Regi-

on zwischen Braunschweig, Salzgit-
ter und Hildesheim eine echte 
Weihnachtstradition und fester Be-
standteil der Vorweihnachtszeit. Zu 
verdanken haben sie das Revier-
förster Frank Täge, der schon lange 
bevor Marzipankartoffeln und Spe-
kulatius in den Supermärkten zu 
finden sind, mitten im Weihnachts-
baumgeschäft steckt. Alle Jahre 
wieder organisiert er mit einem ein-
gespielten Kollegen- und Helfer-
team den Weihnachtsbaumverkauf, 
der in diesem Jahr am dritten  
Adventswochenende am 15. und 16. 
Dezember stattfindet. Ob Weih-
nachtsbaum, Wildbratwurst, Glüh-
wein, Stockbrot oder weihnachtli-
che Trompetenklänge für jeden ist 
etwas dabei! 

52.109953, 10.323207 – Waldstück 
südlich von Lebenstedt an der A39

Geschichten vom Waldrand 
Herbst 2018
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FiLiGraner VOGeL

l Der kleine Gesell aus Birkenholz 
ist ein ruhiges, pflegeleichtes Haus-
tier, das aber alle Blicke auf sich 
zieht. Angelehnt an die Ikone der 
50er Jahre ist der Vogel eine Neuin-
terpretation zum Selberbauen. Die 
Steckteile für den Housebird sind mit 
einem Hochpräzisionslaser ausge-
schnitten und passen perfekt inein-
ander. Ein schönes Geschenk für De-
signbegeisterte und alle,  
die auf der Suche nach einem  außer-
gewöhnlichen Mitbewohner sind.   
www. gantlights.de/products


